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Abb. 7. Die sortenspezifische Empfindlichkeit von zehn Win­
terweizensorten gegenüber Dicuran (enthält 80 °/o Chlortolu­
ron). Eigene Ergebnisse (bei 1/20 der praxisüblichen Auf­
wandmenge). Ergebnisse nach Ma a s  (1971). Wurzel getaucht 
in 24 ppm. 
Die Abbildungen 5 und 6 zeigen die sortenspezifische 
Empfindlichkeit von zehn Winterweizensorten und sechs 
Wintergerstensorten gegenüber einigen Bodenherbizi­
den. Die Ergebnisse deuten darauf hin, daß man bei 
Winterweizen kaum von generell empfindlichen und 
unempfindlichen Sorten sprechen kann. So zeigt bei­
spielsweise 'Jubilar' gegenüber Igran 50 (enthält 47 0/o 
Terbutryn) erhöhte Empfindlichkeit, jedoch gegenüber 
Dicuran hohe Widerstandsfähigkeit. Auch die Sorte 
'Rubigus' ist gegenüber Igran 50 in hohem Maße emp­
findlich, gegenüber Dicuran jedoch unempfindlich. Die 
Sorten 'Pantus' und 'Hanno' zeigten bei Dicuran Total­
schaden, bei Tribunil nur mäßige Schäden. Die weit­
gehende Ubereinstimmung der Ergebnisse mit denen 
aus dem Wurzeltest wird in Abb. 7 am Beispiel des 
Dicuran demonstriert. 
Aus den vorliegenden Versuchsergebnissen zu Win­
tergerste ist ersichtlich, daß diese gegenüber Boden­
herbiziden weniger empfindlich ist als Weizen. Total­
schäden wurden bei keiner der untersuchten Sorten 
beobachtet. Lediglich konnte die erhöhte Empfindlich­
keit der Sorte 'Wigo' gegenüber Basanor (enthält 25 0/o 
Brompyrazon + 25 0/o Tricuron) und Igran 50 nachge­
wiesen werden. Damit stimmen die Ergebnisse mit 
denen von Ma a s  und Or t h  (1970) überein. 
Zusammenfassung 
Es wird ein Verfahren zur Feststellung der Empfind­
lichkeit von Winterweizen und Wintergerste gegenüber 
Bodenherbiziden beschrieben. Die Samen der zu unter­
suchenden Sorten werden in Petrischalen auf mit Her­
bizidlösung getränktem Filtrierpapier vorgekeimt. Nach 
72 Stunden werden die Filtrierpapierscheiben mit den 
Keimlingen in vorbereitete Töpfe gelegt und weiter­
kultiviert. Die Auswertung erfolgt nach sechs Wochen 
in Wertzahlen 1-9. 
Es stellte sich heraus, daß zur Bestimmung des Ver­
haltens von Weizen- und Gerstensorten gegenüber 
Bodenherbiziden die Konzentrationen des eingesetzten 
Herbizids von 1/20 und 1/so der Normalaufwandmenge
geeignet sind. Bei wiederholter Durchführung dersel­
ben Versuche zeigte sich, daß bei diesem Verfahren 
unterschiedliche Temperaturverhältnisse im Gewächs­
haus kaum nennenswerte Unterschiede in den Ergeb­
nissen hervorrufen. 
Die Untersuchungen von zehn Winterweizensorten 
und sechs Wintergerstensorten gegenüber einigen Bo­
denherbiziden zeigten die Ubereinstimmung der Ergeb­
nisse mit denen aus anderen Testverfahren . 
Summary 
Differences in susceptibility of winter-wheat and winter­
barley to herbicides are described. The grains of the varie­
ties to be investigated are pre-germinated in petri-dishes on 
filter paper soaked with the herbicide solution. After 
72 hours the seedlings with the filter paper are transferred 
into plastic pots with soil for further cultivation. Six weeks 
later the evaluation is made with a scale from 1 (no damage) 
to 9 (total damage). 
The results demonstrate that the suitable concentration to 
test wheat and barley varieties for suceptibility against 
several herbicides is 1ho or 1/so N (N = recommended con­
centration for field application). Repetitions of the same test 
did not show considerable differences, even when different 
temperatures prevailed in the greenhouse. 
The susceptibility of 10 winter-wheat and 6 winter-barley 
varieties to several herbicides was in agreement with the 
results of other tests. 
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MITTEILUNGEN 
Dritte Tagung der Arbeitsgruppe zur Prüfung der Wirkung 
von Pflanzenschutzmitteln auf Nutzarthropoden in Mainz 
Am 25. April 1972 fand im Landespflanzenschutzamt Rhein­
land-Pfalz in Mainz die dritte Tagung der „Arbeitsgruppe zur 
Prüfung der Wirkung von Pflanzenschutzmitteln auf Nutz­
arthropoden" statt, zu der wieder die Abteilung für Pflan­
zenschutzmittel und -geräte der Biologischen Bundesanstalt 
eingeladen hatte. Dber die vorjährige Tagung wurde in 
dieser Zeitschrift, Bd. 23, Nr. 10, 1971, Seite 152-153, be­
richtet. 
Anwesend waren 25 Vertreter der Biologischen Bundes­
anstalt sowie des Deutschen und ausländischen amtlichen 
Pflanzenschutzdienstes. Die ausländischen Teilnehmer waren 
die Herren Dr. A. F. H. B e s  e m e r  vom niederländischen 
Pflanzenschutzdienst in Wageningen, P. B 1 a i s i n g e  r von 
der Station de Zoologie (INRA) in Colmar (Frankreich). Dr. 
L. Br a d e  r, Generalsekretär der IOBC/WPRS in Wagenin-
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gen, Dr. F. Sc h n e i d e r ,  Eidg. Versuchsanstalt für Obst-, 
Wein- und Gartenbau in Wädenswil (Schweiz) sowie H. S u ­
t e r, Eidg. Forschungsanstalt für Landw. Pflanzenbau in 
Zürich-Reckenholz (Schweiz). 
Nachdem in den vergangenen zwei Jahren des Bestehens 
dieser Arbeitsgruppe die grundlegenden Probleme der Er­
stellung von Dauerzuchten von für die Prüfung geeigneten 
Nutzarthropoden weitgehend geklärt werden konnten und 
auch schon einige Erfahrungen über Prüfmethoden im Labo­
ratorium und im Freiland vorliegen, können nun einige 
„ vorläufige" Prüfungsrichtlinien für diese Indikation in 
Angriff genommen werden. Zu diesem Zweck wurden fünf 
Untergruppen gebildet, die sich mit den speziellen Richtlinien 
befassen sollen. Diese Untergruppen wurden wie folgt auf­
geteilt: 
1. Prüfung an parasitischen Entomophagen im Laboratorium
2. Prüfung an Raubinsekten im Laboratorium
3. Prüfung an Raubmilben im Laboratorium
4. Prüfungen an Nutzarthropoden im Freiland
5. Prüfung auf Förderung saugender Arthropoden durch Pflan­
zenschutzmittel im Laboratorium und im Freiland.
Die Untergruppen 1-3 stehen unter der Leitung von Prof.
Dr. J. M. F r a n z  (BEA Darmstadt), die Untergruppen 4 und 
5 unter der Leitung von Reg.-Biol.-Dir. Dr. H. St e i n e  r (LA 
Stuttgart). Diese Gruppen sollen im Herbst 1972 erstmalig 
einberufen werden, wozu auch der „Industrieverband Pflan­
zenschutz- und Schädlingsbekämpfungsmittel e. V." (Frank­
furt a. M.J zur Mitarbeit aufgefordert wird. Die Einladungen 
zu den Sitzungen dieser „Untergruppen" erfolgen durch 
deren Leiter. 
Wie in dem eingangs zitierten Bericht über die 2. Tagung 
dieser Arbeitsgruppe bereits angekündigt wurde, wird vor­
aussichtlich im Jahre 1973 schon eine amtliche Prüfung in 
einigen Indikationen an Nutzarthropoden möglich sein, falls 
die dazu in Frage kommenden Prüfstellen die finanziellen 
und personellen Voraussetzungen erhalten haben. 
Die Prüfung der Wirkung von Pflanzenschutzmitteln auf 
Nutzarthropoden wird von vornherein auf internationaler 
Basis und auf der Mitarbeit der Pflanzenschutzmittelindustrie 
aufgebaut, um alle unnötigen Schwierigkeiten bei diesen 
arbeitsaufwendigen und komplizierten Untersuchungen zu 
vermeiden. Aus dem gleichen· Grunde werden diese Prü­
fungsrichtlinien sofort in das Arbeitsprogramm der EPPO­
Arbeitsgruppe „Pflanzenschutzmittel in der Landwirtschaft", 
Untergruppe „Tierische Schädlinge" aufgenommen. 
W. Herfs (Braunschweig)
Wissenschaftliche Tagung der Diskussionsgruppe 
„Phytophthora" in Bari (Italien) vom 8. bis 10. Mai 1972 
Um den Informationsfluß zwischen den Wissenschaftlern 
auf dem Gebiet der Phytomedizin auch im europäischen 
Raum zu intensivieren und zu beschleunigen, wurden im 
Ve'rlauf der letzten Jahre sogenannte „European Discussion 
Groups in Plant Pathology" gegründet. Eine dieser Diskus­
sionsgruppen dient dem Austausch von Erfahrungen über 
die Erforschung der Gattung Phytophthora, die Erreger von 
wirtschaftlich außerordentlich bedeutenden Pflanzenkrank­
heiten umfaßt. Auf der diesjährigen Tagung dieser Gruppe 
stand die Behandlung des Themas „Zytologie und Genetik 
in der Gattung Phytophthora" auf dem Programm. 
An der Tagung nahmen etwa 30 Wissenschaftler teil, die 
auf dem· Gebiet der Forschung über die Gattung Phyto­
phthora bereits hervorgetreten sind, darunter mehrere nam­
hafte Spezialisten, wie Frau G. M. Wa t e  r h o u s e, Kew, 
England, Dr. M. E. G all e g ly, USA, Prof. Dr. P. W. Gre ­
gr o y, England und Dr. G. A. Ze n t  m y er, USA. Die Teil­
nehmer stammten in der Mehrzahl aus Großbritannien, Ita­
lien und den USA. Schweden, die Schweiz, die Niederlande, 
Kongo-Brazzaville und die Bundesrepublik Deutschland wa­
ren jeweils nur mit einem oder zwei Wissenschaftlern ver­
treten. Die Gespräche verliefen in dem übersichtlichen Kreis 
von Fachleuten - nicht zuletzt dank der ausgezeichneten or­
ganisatorischen Vorbereitung und Leitung der Tagung c.urch 
Dr. C. L a v i o 1 a vom Institut für Pflanzenpathologie der 
Universität Bari - erfreulich offen und ungezwungen und 
waren umfassend und informativ. 
Die Beiträge und Diskussionen zum Thema Zytologie be­
trafen in erster Linie grundlegende Vorgänge bei der direk­
ten und indirekten Keimung der Zoosporangien, über deren 
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Auftreten bestimmte exo- und endogene Verhältnisse ent­
scheiden. Nach neueren Erkenntnissen nimmt die Fähigkeit 
zur indirekten Keimung in dem Maße ab, in dem die inner­
halb der Zoosporangien angelegten Geißeln der Zoosporen 
degenerieren. Das Material der Geißel- und Membransub­
stanz der Zoosporen findet offenbar zum Bau der Hyphen­
wand Verwendung, die vor Eintritt der direkten Keimung 
unter der Wand der Zoosporangien gebildet wird. Ferner 
wurden die im elektronenoptischen Bereich liegenden Unter­
schiede diskutiert, die zwischen der Entwicklung von vege� 
tativen Sporen und Keimhyphen oder Hyphen bestehen. 
In bezug auf die Frage nach dem Ort, an dem im Entwick­
lungszyklus von Phytophthora die Meiosis stattfindet, waren 
die Auffassungen immer noch geteilt. Auf Grund bestimmter 
in Oogonien beobachteter Konfigurationen von Chromoso­
men und der Ergebnisse aus experimentellen Vererbungs­
versuchen schlossen einige Forscher, daß die Meiosis zumin­
dest bei einem Teil der Vertreter verschiedener Phytophthora­
Arten nicht in den Zygoten, sondern in den Gametangien 
abläuft. Andere wiesen diese Auffassung jedoch zurück. 
Wenn sie zuträfe, gäbe es Phytophthora-Stämme mit einem· 
diploiden, andere mit einem haploiden Chromosomensatz in 
den vegetativen Hyphen. Da diese unterschiedliche Ausstat­
tung · die Pilzstämme zu unterschiedlicher Leistung auch in 
phytopathologischer Hinsicht befähigte, wurde vereinbart, 
diese Frage auch mit Rücksicht darauf intensiv weiter zu 
erforschen. Aus genetischen Experimenten hervorgegangene 
diploide und polyploide Phytophthora-Stämme wiesen in 
allen bisherigen Untersuchungen eine höhere Aktivität als 
diejenigen mit einem haploiden Chromosomensatz auf. Da­
bei wurde die Aktivität u. a. nach dem Umfang der Kultur­
entwicklung, der Reproduktion, der Pathogenität und der 
Resistenz gegenüber UV-Bestrahlung beurteilt. Eine erhöhte 
Lebensleistung zeigte sich außerdem nach Selbstung anstatt 
nach intraspezifischer Kreuzung von Isolaten verschiedener 
Phytophthora-Arten. Selbstung wurde dabei durch ein stoff­
liches Prinzip herbeigeführt. 
Weitere Gespräche betrafen die in unerwartetem Maße 
zunehmende Variabilität der Merkmale innerhalb der Gat­
tung Phytophthora. Als eine ihrer Ursachen wurde Hetero­
karyose ausdrücklich bestätigt, obwohl vegetative Anasto­
mosierung zwischen den Hyphen oder den vegetativen Spo­
ren bisher nur selten gefunden worden ist. Nach mehreren 
Berichten hängt die Instabilität ferner eng mit der in einigen 
Fällen nachgewiesenen unterschiedlichen Menge und Vertei­
lung von DNS im Zytoplasma zusammen. Schließlich wurde 
auch auf den Einfluß der intra- und der interspezifischen 
Kreuzung eingegangen, die beide - nach neueren Erkennt­
nissen - zwischen den Vertretern praktisch aller heterothal­
lischen Phytophthora-Arten vorkommen können. Die einzel­
nen Merkmale wiesen nach den Untersuchungen einen un­
terschiedlichen Erbgang auf. In den Folgegenerationen wur­
den neben den Ausgangsformen auch Intermediärformen und 
Neukombinationen festgestellt. 
Nach Auffassung einiger Wissenschaftler läßt die Zunahme 
von Intermediärformen zwischen einzelnen Phytophthora­
Arten in manchen Gebieten die ursprünglich gezogenen Ar­
tengrenzen allmählicq. verwischen, so daß die sichere Iden­
tifizierung von Phylophlhora-Isolaten beträchtlich erschwert 
ist. Die für die Taxonomie notwendigen Konsequenzen hier­
aus sollten aber nicht vorschnell, sondern erst nach eingehen­
der Prüfung aller Gegebenheiten gezogen werden. Nach an­
deren Berichten sind nach intraspezifischer Kreuzung durch 
die Neukombination von Genen bei bestimmten Phytophthora­
Arten auch neue Rassen entstanden. Dieses auf experimen­
tellem Wege erzielte Ergebnis wurde im Hinblick auf die 
Rassenbildung unter natürlichen Verhältnissen diskutiert. 
Zu Fragen der zytologischen und genetischen Grundlagen 
der Adaptation an natür!Jche und künstlich gesteuerte Le­
bensbedingungen, der auch Vertreter der Gattung Phyto­
phthora unterliegen, konnte von den Anwesenden kaum 
Stellung genommen werden. Es wurde daher vereinbart, die 
Untersuchungen darüber systematisch weiterzuführen und 
das Thema im einzelnen erst auf einer der nächsten Tagun­
gen zu behandeln. H. Kröber (Berlin-Dahlem) 
Wis�ensvermittlung durch Kooperation 
Vom 5. bis 9. Juni 1972 fand in den Räumen der Biologi­
schen Bundesanstalt in Berlin-Dahlem die Tagung der Gesell­
schaft für Bibliothekswesen und Dokumentation des Land-
baues (GBDL) unter dem Motto „ Wissensvermittlung durch 
Kooperation" statt, zu der sich 140 Interessenten aus 15 Län­
dern versammelten. Grundlegenden Vorträgen von Prof. Dr. 
C a  e s  a r ,  TU Berlin, über die Bedeutung weltweiter Ko­
operation in der Wissenschaft und von Dr. S c h m o e c k e 1, 
BMI Bonn, über das allgemeine arbeitsteilige Informations­
bankensystem für die BRD, folgten in der Fachsitzung Biblio­
thekswesen Darstellungen verschiedener aktueller Themen 
aus dem landwirtschaftlichen Bibliothekswesen, dem inter­
nationalen Literaturaustausch und der Benutzerforschung auf 
dem Agrarsektor. In der Fachsitzung Dokumentation stellten 
vers chiedene in- und ausländische Experten Informations­
systeme auf EDV-Basis vor, so die Systeme INIS, !FIS, IN­
SPEC, CAB Information Services und FAMULUS. In Zusam­
menarbeit mit der Internationalen Vereinigung landwirt­
schaftlicher Bibliothekare und Dokumentare (IAALD) und 
unter dem Vorsitz ihres Präsidenten A r ie s fand ein „Inter-
. nationaler Tag" statt, an dem u. a. Vertreter der Kommis­
sion der Europäischen Gemeinschaft, der FAO und andere 
über aktuelle Probleme landwirtschaftlicher Information und 
Dokumentation, insbesondere aber über die geplanten land­
wirtschaftlichen Bibliotlieks-(AGLINET-) und Dokumentations­
(AGRIS-) Systeme berichteten. Die Vorträge wurden in Heft 
17, 1972 der „Mitteilungen der Gesellschaft für Bibliotheks­
wesen und Dokumentation des Landbaues" veröffentlicht. 
Ein umfangreiches Rahmenprogramm bot Gelegenheit zu 
Besichtigungen von Bibliotheken und Dokumentationsstellen. 
In der Mitgliederversammlung der GBDL wurde der Bericht­
erstatter zum zweiten Vorsitzenden der Gesellschaft wieder­
gewählt. Am Rande der Tagung trafen sich ferner zahlreiche 
Experten aus dem In- und Ausland zu einer Rejhe von Sit­
zungen, so das Exekutivkomitee des IAALD, das Thesaurus­
komitee der International Food Information Services und 
das Komitee für Information, Dokumentation und Publika­
tion der International Union of Food and Science and Tech­
nology (IUFOST). Die Deutsche Stiftung für Entwicklungs­
länder veranstaltete ein Expertengespräch zu Fragen der 
Dokumentation im Bereich der tropischen Landwirtschaft. 
Die anwesenden Mitglieder des Arbeitskreises „Dokumen­
tation, Information und Bibliothek" der Deutschen Phyto­
medizinischen Gesellschaft trafen während eines Mittagessens 
zu einem kurzen Meinungsaustausch zusammen. Ein Empfang 
durch den Senat von Berlin und eine gemeinsame Dampfer­
fahrt führte die Tagungsteilnehmer zu vertiefenden Kontak­
ten zusammen. W. Laux (Berlin-Dahlem) 
Bericht über die Sitzung der Arbeitsgruppe „Datenver­
arbeitung der korporativen Landbaudokumentation der 
Bundesrepublik Deutschland" am 26. April 1972 in Bonn-
Bad Godesberg 
Die Sitzung, an der neben den Vertretern einer Reihe von 
Agrardokumentationsstellen Dr. R a u t h, BML, Dr. S c h ü t z  -
s a c k, Institut für Dokumentationswesen, Frankfurt, und 
Dr. M ü 11 e r ,  Zentralstelle für Agrardokumentation, Bad 
Godesberg, teilnahmen, befaßte sich in erster Linie mit der · 
Frage des Einsatzes des DatenverarLeitungssystems GOLEM 
der Firma Siemens für die Agrardokumentation. Das System 
ist in der Lage, eingespeicherte Literaturzitate unter ver­
schiedenen Gesichtspunkten bereitszustellen. Recherchen kön­
nen sowohl nach sogenannten Aspekten (gebundene De­
skriptoren) wie auch nach freien Deskriptoren erfolgen. Basis 
für die Recherche ist eine invertierte Kartei, also eine alpha­
betisch geordnete Deskriptorenliste mit Frequenzangaben 
und Zieladressen. Mit den Verknüpfungen „und", ,, oder", 
„nicht" der Boolschen Algebra können die verschiedenen 
Suchfragen formuliert werden. Das System arbeitet nur auf 
Anlagen der Firma Siemens. Als Suchzeit wird bei 50 000 
Deskriptoren in 30 000 Informationen ein Zeitraum von 3-10 
Sekunden angegeben, jedoch konnte dieser Fall noch nicht 
demonstriert werden. Ein besonderer Vorteil des Systems 
liegt in der Möglichkeit, Thesaurusänderungen auf verschie­
denen Wegen vorzunehmen. Nachteil dieses Systems ist 
unter anderem die Unmöglichkeit, Deskriptorenteile zu 
suchen, wie dies z. B. für die biologischen Objekte in der 
Pflanzenschutzdokumentation unabdingbar notwendig ist. 
Mehr Vorteile soll das System GOLEM II bringen; das 
voraussichtlich im September zur Verfügung stehen wird. 
Es soll eine schnellere Suche, eine Erhöhung der Speicher­
plätze (durch eine allerdings noch nicht erprobte Groß­
raumplatte). eine schnellere Ladeprozedur und einen besse­
ren Änderungsdienst ermöglichen. Auch sollen künftig Be-
griffsfelder und Oberbegriffe im Dialogverkehr abrufbar 
sein. Schließlich soll ein SDI-Dienst möglich werden sowie 
eine bessere Sicherung der Daten, z. B. gegen unbeabsich­
tigte Änderungen. Allerdings sollten solche Systeme nur 
nach ihren tatsächlichen, nachgewiesenen Leistungen und 
nicht nach Planungen beurteilt werden. 
Dr. S c h ü t z s a c k gab einen. kurzen Bericht über den 
Stand des internationalen AGRIS-Systems, das von den lei­
tenden FAQ-Gremien grundsätzlich gebilligt worden ist. 
Die Frage der Indexierung der g.eplanten Bibliographie ist 
noch ungeklärt. Die Frage der Neubearbeitung der Richtlinien 
für die Literaturerfassung wurde bis zu einer Entscheidung 
über das zu wählende EDV-System zurück.gestellt. 
Beim Bundespresse- und Informationsamt in Bonn wurde 
nach einer Einführung in die Aufgaben des Amtes das Doku­
mentationssystem auf EDV-Basis sowie die Mikrofilmstelle 
besichtigt. Die Dokumentationsdemonstration erfolgte an 
Hand von Titeln der Pflanzenschutzdokumentation. Dies war 
durch Vorarbeiten der Biologischen Bundesanstalt in Zusam­
menarbeit mit der Chemie-Information und -Dokumentation 
in Berlin möglich. An einer Bildschirm- sowie einer Schreib­
konsole wurden die Möglichkeiten des Systems vorgestellt. 
Von der Dokumentationsstelle der Biologischen Bundesan­
stalt waren acht spezifische Fragen vorbereitet, die beim 
System nicht bekannt waren und die zum größten Teil be­
friedigend beantwortet wurden. Allerdings konnte das 
System nur an 4000 Titeln geprüft werden, während beim 
Dokumentationsschwerpunkt der BBA zur Zeit mehr als 
90 000 Literaturstellen gespeichert sind. Aussagen über das 
Funktionieren des Systems bei solch großen Literaturmen­
gen konnten mit Sicherheit nicht erhalten werden. Die De­
monstration zeigt, daß der Einsatz der elektronischen Daten­
verarbeitung auch für die Klassifikationsarbeit bei der 
Dokumentationsstelle selbst zu neuen Uberlegungen Anlaß 
gibt. 
Die Zentralstelle für Agrardokumentation und das BML 
streben, soweit bekannt wurde, an, die gesamte Agrar­
dokumentation auf das GOLEM-System umzustellen und 
die Arbeiten auf den Anlagen des Bundespresse- und In­
formationsamtes in Bonn-Bad Godesberg durchzuführen. 
Ein weiteres Thema der Sitzung war die Entscheidung des 
Deutschen Rechenzentrums in Darmstadt, ihre IBM-Anlage 
7094, auf der auch die Bibliographie der Pflanzenschutzlite­
ratur hergestellt wird, außer Betrieb zu setzen. Es konnten 
von seiten der Zentralstelle für Agrardokumentation keine 
Zusicherungen gemacht werden, ob dje mit der Umstellung 
auf eine IBM-370-Anlage verbundenen Programmierarbeiten 
im notwendigen Zeitraum, also bis zum Herbst dieses Jahres, 
durchgeführt werden können, um Verzögerungen in der 
Herausgabe der Bibliographie der Pflanzenschutzliteratur zu 
vermeiden. W. Laux, Berlin-Dahlem 
Internationales Symposium über Pflanzenschutz 
Das 25. Internationaal Symposium over Fytofarmacie en 
Fytiatrie findet am 8. Mai 1973 in der Landwirtschaftlichen 
Fakultät der Universität, Coupure 533, 900 Gent (Belgien). 
statt. Die Vorträge werden in den „Medelingen, Faculteit 
Landbouwwetenschappen, Gent" veröffentlicht. 
Anfragen werden an das Sekretariat des Symposiums (An­
schrift wie oben) erbeten. 
Rübenanbauertagung 
Eine Rübenanbauertagung findet am 7. und 8. Juni 1973 im 
Institut für Zuck.errübenforschung, 34 Göttingen, Holtenser 
Landstraße 77, statt. 
Internationaler Kongreß über Ökologie 
Der 1st International Congress of Ecology-Structure, Func­
tion and Management of Ecosystems - findet v_om 8. bis 14. 
September 1974 in Den Haag (Niederlande) statt. 
Anfragen werden erbeten an: 
International Congress of Ecology 
c/o Royal Nethe· .ni5 Academ1 vf Sciences and Letters 
Kloveniersburgwal 29 
Amsterdam, Niederlande 
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LITERATUR 
B ö  r n e r ,  H.: Pflanzenkrankheiten und Pflanzenschutz. Zwei 
Bände mit insgesamt 55 Abb. und 386 S. Verlag E. Ulmer, 
Stuttgart, 1971. In Linsoneinband je 13,80 DM. 
In der Reihe der Uni-Taschenbücher erschien zweibändig 
dieses in erster Linie für Studierende der Agrar- und Natur-
wissenschaften gedachte Nachschlagewerk. 
Der erste Band (172 S.) befaßt sich mit den Grundlagen 
der Phytopathologie und dem allgemeinen Pflanzenschutz 
(Pflanzenhygiene, physikalische und chemische Bekämpfungs­
maßnahmen, biologische Schädlingsbekämpfung, integrierter 
Pflanzenschutz). Eine Ubersicht über die vom Autor am 
wichtigsten erachteten Krankheitserreger und Schädlinge an 
landwirtschaftlichen Kulturpflanzen, an Gemüse, Obst und 
Reben schließt sich an. Der zweite Band (214 S.) enthält eine 
systematische Darstellung der Krankheitserreger und Schäd­
linge mit Angaben über Schadsymptome, Biologie, Bekämp­
fungsmaßnahmen, Nachweismethoden usw. Der Text wird 
dabei durch eine Reihe guter und nützlicher Zeichnungen 
ergänzt. 
Durch ein (nur im zweiten Band vorhandenes) gemein­
sames Sachregister und wechselseitige Hinweise wird in 
jedem Fall die Anschaffung beider Bände notwendig. Dieses 
Taschenbuch hat seinen Wert insbesondere durch die auf 
engstem Raum gebotene stoffliche Fülle. Mit seiner Hilfe ist 
eine schnelle Information über das 'Fachgebiet Phytomedizin 
(abgesehen von der Herbologie) möglich. Es ist jedoch anzu­
merken, daß - zumindest der Anfänger - durch einen oft 
allzu knappen Text an einigen Stellen überfordert erscheinen 
muß. So muß z. B. bezweifelt werden, daß wenn es bei den 
Collembolen heißt: ,,Die meisten Arten leben überwiegend 
saprophag (Humusbildner) und nur wenige gelegentlich 
phytophag" die Zusammenhänge richtig erkannt werden 
können. 
Vor einer 2. Auflage sollte auch geprüft werden, ob nicht 
durch entsprechende stoffliche Anordnung in einem Band die 
Sachgebiete vereinigt werden können, die einem besonders 
raschen Wandel unterworfen sind, wodurch die Einstellung 
auf den neuesten Stand sicherlich erleichtert würde. 
Uber die Erklärung der im Zusammenhang mit Pflanzen­
schutzmitteln gebrauchten Fachausdrücke (S. 69/71) hinaus 
sollten in einem solchen Taschenbuch auch noch weitere 
spezielle Stichwörter und Abkürzungen tabellarisch zusam­
mengefaßt und erläutert werden. G. Crüger (Fischenich) 
G e i  s I e r ,  Gerhard: Pflanzenbau ·in Stichworten. Kiel, Fer-
dinand Hirt. Mit zahlr. Figuren und Tabellen. Band I: 
Die Kulturpflanzen. 1970. 144 S. Preis kart. 10,80 DM. 
Band 11: Die Ertragsbildung. 1971. 142 S. Preis kart. 
14,80 DM. 
Es ist hier in ausgezeichneter Weise gelungen, ein um­
fangreiches Lehrfach in gedrängter und trotzdem übersicht­
licher Form dazustellen. Wie in anderen Taschenbüchern der 
Reihe „Hirt's Stichwortbücher" sind die zahlreichen Dia­
gramme und Tabellen farbig abgesetzt und fallen deshalb 
besonders ins Auge. Jedes größere Kapitel hat seine Litera­
turhinweise, jeder Band sein Sachregister. Der Autor, Pro­
fessor Dr. Gerhard G e i  s 1 e r , ist Ordinarius für Pflanzen­
bau und Pflanzenzüchtung an der landwirtschaftlichen Fakul­
tät der Universität Kiel. 
Im ersten Band werden die Kulturpflanzen der gemäßigten 
Zone beschrieben, ebenso ihre systematische Einordnung, 
Herkunft, Abstammung, Morphologie usw. Daneben werden 
Begriffe wie Fruchtfolge, Standort, Saatguterzeugung, klima­
tische Faktoren und Ertrag erläutert. Band II befaßt sich mit 
der Ertragsbildung im einzelnen. Hier wird, auf den Er­
kenntnissen des ersten Bandes aufbauend, die Wirkung der 
wachstums- und ertragsbeeinflussenden Umweltfaktoren be­
handelt. Durch Verwendung eines umfangreichen Diagramm­
und Tabellenmaterials, z. T. als ·direkte Versuchsergebnisse 
dargestellt, ist dies besonders gut gelungen. Der Leser wird 
dadurch in erhöhtem Maße zum Mitdenken angeregt. Die 
beiden Bändchen eignen sich deshalb ebenso für Lehr- und 
Lernzwecke als auch als Nachschlagewerk für wissenschaft­
lich Tätige aus dem landwirtschaftlichen Bereich. 
E. Langerfeld (Braunschweig)
C. B. H u f  f a k e r  (edit.): Biological Contra!. - Plenum Press,
New York-London, 511 S., 1971 (Preis: $21.84).
Das Buch stellt eine thematisch geordnete Wiedergabe von 
20 Vorträgen dar, die anläßlich eines von der American 
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Association for the Advancement of Science gemeinsam mit 
der Ecological Society of America in Boston, Mass., Ende 
Dezember 1969 veranstalteten Symposiums gehalten worden 
waren. Sie gliedert sich in folgende Sektionen: I: Theorie, 
ökologische Basis und Ermittlung des Wirkungsgrades bio­
logischer Verfahren. II: Gut untersuchte, neuere Beispiele 
klassischer biologischer Bekämpfung (Einfuhren natürlicher 
Feinde zur Unterdrückung von Unkräutern, Schildläusen, Ge­
wächshausschädlingen, dem Kleinen Frostspanner und der 
Grasschildlaus [ Antonina graminis]J. III: Das unauffällige 
Wirken natürlicher Feinde, mit Beispielen aus den westlichen 
und östlichen Vereinigten Staaten sowie aus Kanada. IV: 
Biologische Bekämpfung als wesentliches Glied von Pflan­
zenschutzsystemen, mit Beispielen aus der Systemanalyse, 
der mikrobiologischen Bekämpfung, der Manipulation von 
Wirten und Parasitoiden durch Freilassung beider Gegen­
spieler und den entstehenden integrierten Pflanzenschutz­
Programmen beim Anbau von Baumwolle, .Apfeln, Pfirsichen, 
tropischen Dauerkulturen und Kulturpflanzen in Israel. 
Die von C. B. Hu f f a k e r  (Berkeley) gut redigierten 
und von 33 Autoren (darunter 7 nicht ans Nordamerika). ver­
faßten lebendigen Beiträge geben einen guten Uberblick über 
die jetzige Entwicklung. Sie illustrieren gleichzeitig die An­
schauung des Herausgebers und Direktors des „International 
Center for Biological Contra!" in Berkeley und Riverside, 
Calif., daß von den Möglichkeiten moderner, ökologisch fun­
dierter Methoden der Schädlings- und Unkrautbekämpfung 
noch keineswegs hinreichend und zumeist erst nach katastro­
phalem Versagen anderer Verfahren wie bei der Baumwolle 
in Nord- und Mittelamerika Gebrauch gemacht wird. 
J. M. Franz (Darmstadt)
In s t i t u t  N a t i o n a l  d e  l a  R e c h e r c h e  A g r o n o ­
m i q u e: La Lutte Biologique en Fon�t. Ann. Zool.-Ecol. 
Anim., Numero hors serie - INRA Pub!. 71-3, 212 pp., 
1971. 
Bei diesem Sonderheft über das Thema: ,,Biologische Schäd­
lingsbekämpfung im Forst" handelt es sich um eine Serie 
von Vorträgen, die anläßlich eines von der DGRST* im No­
vember 1969 veranstalteten Kolloquiums in Pont-a-Mousson 
gehalten worden waren. 
Nach einer Einleitung durch P. G r i s o n, dem jetzigen 
Direktor der Station de Recherches de Zoologie et de Bio­
coenotique Forestieres (INRA) in La Miniere bei Versailles, 
und nach einer modernen Ubersicht über Bedeutung :und 
Massenwechseltypen forstschädlicher Insekten von P. B o v e y 
(Zürich) behandeln die folgenden Aufsätze die drei Schwer­
punkte der gegenwärtigen Forstentomologie in Frankreich: 
1. Die Ubervermehrungen des Pinienprozessionsspinners
(Thaumetopoea pityocampa) mit Berichten über das soziale
Verhalten in seinen Auswirkungen auf die Schmarotzer
(G. D e m o 1 i n ), den Einfluß der parasitischen Bombyliide
Villa brunnea auf den Schädling (P. D u  M e r  I e )  und über
Untersuchungen zur Ermittlung des Populationsniveaus in
einem Tal auf Korsika (C. G e r  i ). - 2. Mit den zyklischen
Gradationen des Lärchenwicklers (Zeiraphera dinianaJ in den 
Alpen beschäftigt sich ein besonders interessanter Vortrag 
von P. G r i s o n , D. M a r t o u r e t  und C. A u e  r, in dem
ein 1967 durchgeführter Großversuch beschrieben wird, der
beabsichtigte, auf dem Tiefpunkt des Zyklus durch Total­
behandlung mit BaciJlus thuringiensis in einem Alpental den
mehrere Jahre später zu erwartenden Schadfraß zu verhin­
dern; zwei Jahre lang blieb dadurch bisher die Popula­
tionsdichte des Wicklers deutlich tiefer als in zwei Ver­
gleichstälern. Mit den Kleinsäugern und Vögeln derartiger
Lärchenbestände bei Briarn;:on beschäftigt sich der Beitrag
von J. Gi b a n , L e L o u r  a n  und F. S p i t z. - 3. Die durch
eine heimische, neuerdings aggressiver gewordene Schild­
laus (Matsucoccus feytaudi) ausgelösten und von sekundä­
rem Befall durch Borken- und Rüsselkäfer weitergeführten
großen Verluste in den Beständen der Seekiefer in Südfrank­
reich mit drei Referaten. - Abschließend vermittelt ein Be­
richt von C. L a u m  o n d und M. R i t t e r einen Uberblick
über die an xylophagen Insekten beobachteten Nematoden. -
Die an dem Thema des besprochenen inhaltsreichen Heftes
besonders interessierten Leser seien darauf hingewiesen,
• La Delegation Generale a la Recherche Scientifique et
Technique. 
daß der zweite Teil des Kolloquiums mit Vorträgen zur 
praktischen Durchführung und zur Wirtschaftlichkeit biolo­
gisch-ökologischer Maßnahmen nebst ausführlichen Diskus­
sionen in einem Sonderheft der Revue Forestiere Francaise 
(1970) publiziert ist. J. M. Franz (Darmstadt) 
K i ral y ,  Z., K l e m e n t , Z., S o lym o sy, F., V ö rö s , J.: 
Methods in plant pathology with special reference to 
breeding for disease resistance. - Akademiai kiad6, Bu­
dapest 1970. 509 S. Preis geb. 44,- DM. 
Die Verfasser behandeln aus phytopathologischer Sicht 
Virologie, Bakteriologie, Mykologie, Resistenzzüchtung ge­
genüber Pilzen und eine Anzahl Mykosen. Der weniger mit 
den Themen Vertraute findet in den einleitenden Kapiteln 
.Angaben z. B. zur Morphologie und Ubertragung von Viren, 
zur Morphologie, Klassifizierung, Isolierung, Kultur und 
Untersuchung der mikrobiellen Erreger. Der mit den Grund­
lagen und allgemeinen Methoden Vertraute findet ihn inter­
essierende Einzelheiten und Techniken in den speziellen 
Kapiteln zu den o. a. Grundthemen, darüber hinaus in den 
Darstellungen von 10 Virosen, 7 Bakteriosen und 27 Myko­
sen, bei denen die Darstellung etwa von den Symptomen bis 
hin zur gezielten Infektion reicht. Stets werden die Labora­
toriums- und Freilandmethoden angeführt, die sich bei den 
Arbeiten des Institutes für Pflanzenschutz, Budapest, bewährt 
haben. - Die Virologie umfaßt 95, die Bakteriolooie 117, die 
Mykologie 52 Seiten. Die Grundlagen der Resistenzzüchtung 
gegen Pilze werden auf 30 Seiten, typische Mykosen (durch 
Plasmodiophoromyceten, Phycomyceten, Ascomyceten; Basi­
diomyceten, Fungi imperiecti) auf 120 Seiten behandelt. 
35 Seiten Literaturangaben, 9 Seiten Autorenindex, 23 Seiten 
Sachindex runden diese Darstellung ab, die sowohl ein 
Handbuch zum Einarbeiten in den Stoff darstellt wie auch ein 
Nachschlagebuch bei speziellen Fragen des Phytopathologen 
und des Pflanzenzüchters. So dürfte der Benutzerkreis vom 
Studenten bis hin zum Spezialisten reichen. 
E. Müller-Kögler (Darmstadt)
Je v o n  s ,  F. R.: Biochemie des Lebens. Mit 24 Abb. und 
6 Tab. München: Wilhelm Goldmann Verlag 1971. 265 S. 
·Preis: Paperback 34,- DM.
Im Vorwort stellt der Autor die Biochemie als eine 
Wissenschaft vor, die zwar die Methoden der Chemie be­
nutzt, deren Fragestellungen aber biologische sind. Weil sie 
es mit den kleinsten spezifischen Untereinheiten biologischer 
Strukturen, den Molekülen, zu tun hat, betrachtet er die 
Biochemie als den grundlegendsten, wenn auch nicht ein­
zigen Zugang zum Verständnis der Erscheinungen des 
Lebens. 
Das Buch ist eingeteilt in acht Kapitel über Proteine, 
Enzyme, Subzelluläre Partikel und Biologische Oxidation, 
Analogie und Analyse, Vitamine und Coenzyme, Chemo­
therapie, Rolle des A TP im Energiehaushalt und Molekulare 
Genetik. In diesem lockeren Rahmen führt es mehr schwer­
punktmäßig als systematisch in die Biochemie ein. Dabei 
werden wichtige Gebiete, wie z. B. die Photosynthese, die 
Biosynthese der Proteine oder die Biochemie der Viren nur 
flüchtig gestreift, die beiden letzteren sind in dem ohnehin 
nur kurzen Kapitel (27 S.) über die Genetik untergebracht. 
Für den Laien, der nur Schulbildung besitzt, sind ein 
Anhang zur Erklärung chemischer Grundbegriffe und eine 
Liste weiterführender Literatur angefügt. 
Das Buch- ist in flüssigem Stil geschrieben. Es werden 
nicht nur die Ergebnisse der Biochemie gebracht, sondern an 
den entsprechenden Orten auch die experimentellen Verfah­
ren, mit denen sie gewonnen wurden, z. T. recht ausführlich 
besprochen. Einstreuungen aus der Geschichte der Biochemie 
und Betrachtungen über ihre gedanklichen Methoden und ihr 
Verhältnis zu anderen Wissenschaften machen seine Lektüre 
auch für den Biochemiker amüsant. 
Der Text würde durch einen vermehrten Gebrauch von 
Strukturformeln gewinnen. Wo sie gegeben werden, sind sie 
oft verkürzt und nicht genügend informativ, z.B. die Formeln 
für Dinitrofluorbenzol (S. 34). für NAD (S. 147) und für 
Ribonucleinsäure (S. 199). Die Formeln der Nucleobasen 
(S. 199) sind falsch. 
Sehr zu wünschen übrig läßt die Ubersetzung. Schon der 
deutsche Titel ist nicht geglückt: Biochemie des Lebens ist 
ein Pleonasmus. Im Text scheint immer wieder der englische 
Satzbau dur ch, und Fremdwörter und Anglizismen werden 
im Ubermaß gebraucht. Warum z. B. steht nicht endständig 
statt terminal (S. 33), Konkurrenz statt Kornpetition (S. 44). 
vierwertig statt tetravalent S. 148), teilweiser Wiederaufbau 
und Abbau statt partielle Rekonstitution und Degradation 
(S. 166) oder Ausdruck statt Expression (S. 197)? Die Bei­
spiele ließen sich vermehren. Das Buch wird durch diese 
Sprache nicht wissenschaftlicher, sondern schwerer ver­
ständlich. 
Nicht übersetzt wurden die Verbindungsnamen unter den 
Strukturformeln auf S. 157 und die Tabelle auf S. 206. 
Störend wirkt auch die durch den Ersatz des c durch k 
oder z vulgarisierende Schreibweise wissenschaftlicher Fach­
ausdrücke, aber auch dieses Prinzip wird nicht einheitlich 
durchgehalten. So steht z. B. Coenzym I (S. 74) neben Ko­
enzym (S. 75) oder Nikotinsäure neben Nicotinat (S. 165) . 
Das Buch wurde mit der Absicht geschrieben, der Bio­
chemie neue Interessenten zu gewinnen und zu weiterer 
Beschäftigung mit ihr anzuregen. Dieses Ziel .wird es er­
reichen, ein Lehrbuch jedoch soll es wohl nicht sein und 
kann es nicht ersetzen. B. Lerch (Braurischweig) 
K l i m a  u n d  B o d e n  a l s  S t a n d o r t f a k t o r e n  i n
d e r  La ndwi r t s c h a f t
S c  u I t e t  u s ,  H.-R.: Teil 1: Das Klima Nordwestnieder­
sachsens unter besonderer Berücksichtigung des Weser­
Ems-Gebietes (Heft 7, 107 S., 30 Abb., 21 Tab.). karto­
niert 20,- DM. 
F o e r  s t e r , P. und N i e s  c h I a g ,  F.: Teil 2: Boden­
und Pflanzenbau in Weser-Ems in ihrer Abhängigkeit 
vom Klima (Heft 8, 106 S., 6 Abb., 5 Tab.). kartoniert 
19,60 DM. 
In: Aktuelle Fragen des Landbaues, Schriftenreihe der 
Landwirtschaftskammer Weser-Ems. Paul Parey, Berlin 
und Hamburg 1971. 
Gerade heute, wo die „Umwelt" und der „Umweltschutz" 
auf breiter Ebene diskutiert werden, sind beide Hefte als 
Grundlagen für die Umwelt der Pflanze und damit für 
die Kenntnis und Beurteilung der Standortfaktoren zu be­
grüßen. Nur wenn die gegebenen Voraussetzungen für den 
Pflanzenbau - Klima und Boden - bekannt sind, ist eine 
standortgerechte Planung, die optimale Erträge zum Ziel hat, 
möglich. Anerkannte Fachleute, die die Verhältnisse in 
Weser-Ems aus eigener Erfahrung kennen, legen hier ein 
Werk vor, das jeder Pflanzenbauer in diesem Gebiet immer 
zur Hand haben sollte. Fachleuten anderer Anbaugebiete 
zeigl es beispielhaft, welche Faktoren aufreten und bei der 
Pflanzenproduktion zu berücksichtigen sind. 
S c u I t e t  u s beschreibt nach einer Ubersicht über das 
Stationsnetz der Meßstellen und kurzer Erläuterung der 
Begriffe Groß-, Klein- und Bestandesklima die einzelnen 
Klimafaktoren, wie Luftdruck, Niederschlag, Temperatur, 
Wind, Lidlt, Wärme und Wasserhaushalt des Weser-Ems­
Gebietes. Ein Blick auf die Karten und Tabellen zeigt, wie 
uneinheitlich das Klima an den einzelnen Meßstationen von 
Weser-Ems ist, das als Ganzes großklimatisch zum „warm­
gemäßigten Regenklima der Westwindzone der Nordhalb­
kugel" gerechnet wird. 
Die zahlreichen Tabellen belegen den Text mit recht an­
schaulichem Material, das die Meßstellen teilweise seit 1891 
lieferten. Jeder Abschnitt schließt mit einer kurzen Zusam­
menfassung. In allen Abschnitten wird, unter Berücksichti­
gung der Topographie, eine Verbindung zum Pflanzenbau 
gesucht und auf die Bedeutung der einzelnen Meßwerte für 
den Anbau von Kulturpflanzen hingewiesen. 
Im ersten Teil des Heftes 8 werden von F o e r  s t e r die 
verschiedenen Böden ·von Weser-Ems und des benachbarten 
Raumes von Nordwestdeutschland beschrieben. Nach einer 
Ubersicht über die geologischen Verhältnisse werden die 
Böden der Geestlandschaft (Podsol, Plaggenböden, Braun­
erden, Gleyböden). der Moorlandschaft, der Marsch und des 
Osnabrück- Meiler - Berglandes (Rendzina, Parabraunerde, 
Pseudogley) dargestellt und ihre Entstehung, Eigenschaften 
und Nutzungsmöglichkeiten beschrieben. 30 °/o der Fläche von 
Weser-Ems sind dem Bodentyp Podsol zuzuordnen, 24 °/o der 
Parabraunerde, 21 °/o den Mooren und 14 °/o der Marsch. 
Diese Zahlen zeigen deutlich die Besonderheit der Böden 
von Weser-Ems. 
Im zweiten Abschnitt dieses Heftes schilder N i e s  c h I a g 
den Pflanzenbau in Weser-Ems in Abhängigkeit vom Klima 
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und von den Böden und verbindet somit die Darstellungen 
von S c  u I t e t  u s und F o e r s t e r  zu einem für die Pflanzen­
produktion wichtigen Ganzen. Alle Klima- und Bodenfakto­
ren, die in den beiden obengenannten Arbeiten genannt 
sind, werden im Hinblick. auf die Ansprüche der einzelnen 
in Weser-Ems angebauten Nutzpflanzen dargestellt. Dabei 
zeigt sich, daß die einzelnen Landschaften, bedingt durch die 
gegebenen bodenkundlichen und klimatischen Verhältnisse, 
vornehmlich als Grünland, Ackerland oder Wald genutzt 
werden. Bei allen Bodentypen werden für die Nutzung und 
Düngung wertvolle Empfehlungen gegeben, die auf die 
langjährige Erfahrung des Autors aufbauen. 
Beide Hefte bringen somit eine Landschaftsbeschreibung, 
wie sie jeder Praktiker für Acker- und Pflanzenbau braucht, 
die jeder .Berater in diesem Raum kennen muß, wenn er 
Empfehlungen geben will. Sie sind aber auch für einen 
Pflanzenarzt ein wertvolles Taschenbuch, da auch er die 
klimatischen und bodenkundlichen Grundlagen des Pflanzen­
baues in seinem Arbeitsgebiet kennen muß. 
A. Kloke (Berlin-Dahlem)
W e i d n e r ,  H.: Bestimmungstabellen der Vorratsschädlinge 
und des Hausungeziefers Mitteleuropas. Dritte, über­
arbeitete Auflage. Verlag Gustav Fischer, Stuttgart 1971. 
223 S., 188 Abb. Preis 48,- DM. 
Die bekannten Bestimmungstabellen von W e i d n e r  (mit 
Bearbeitung der Milben durch R a c k )  liegen nun in der 
dritten Auflage vor. Wie dringend diese Neuauflage war, 
konnte man daraus ersehen, daß die zweite Auflage aus dem 
Jahre 1953 schon lange vergriffen und auch antiquarisch 
kaum zu beschaffen war. 
Wie in den vorhergehenden Auflagen wird eine sehr um­
fassende Obersicht über die im häuslichen Bereich sowie in 
Vorräten, in Lägern, Mühlen und anderen Nahrungs- und 
Futtermittelbetrieben lebenden tierischen Schädlinge gebo­
ten. Da auch die in importierten Waren vorkommenden 
Schädlinge in die Bestimmungstabellen aufgenommen sind, 
werden auf dem Gebiet des Vorratsschutzes über Mittel­
europa hinaus die tropischen und subtropischen Formen 
erfaßt. 
In den Bestimmungsschlüsseln wird auf Fachausdrüc:k.e 
verzichtet, um die Tabellen auch für den Nicht-Zoologen 
zugänglich zu machen. Soweit irgend möglich, werden ein­
fache, ohne große optische Hilfsmittel sichtbare Merkmale 
zur Unterscheidung herangezogen. Nur wo durch solche 
Merkmale eine sichere Artdiagnose nicht möglich ist, wer­
den diffizilere Untersuchungsmethoden gefordert. So ist z. B. 
die Bestimmungstabelle der Motten von der Flügelzeichnung 
weitgehend auf Genitalstrukturen umgestellt worden. Für 
den Benutzer, der diese Kriterien wegen mangelnder Ubung 
oder optischer Ausstattung nicht auswerten kann, ist es 
besser, seine Grenzen zu erkennen, als durch unsichere 
Merkmale zu Fehldeterminationen zu kommen. Wesentliche 
Verbesserungen wurden auch an der von R a  c k völlig neu 
bearbeiteten Bestimmungstabelle für die Milben vorgenom­
men. Die guten Abbildungen, auf die in den Tabellen immer 
wieder verwiesen wird, erleichtern die Bestimmungsarbeit 
sehr. Kurze Angaben über Lebensweise, Verbreitung und 
befallene Produkte geben einen Hinweis auf die Biologie 
der Schädlinge. Durch Verweise auf Spezialbearbeitungen 
einzelner Gruppen sowie Monographien werden dem Benut­
zer wertvolle Hinweise geboten. 
Ein auch nur annähernd umfassendes Bestimmungswerk 
auf diesem Gebiet gibt es nicht, so daß auch die vorliegende 
Auflage nicht nur im deutschen Sprachraum großen Anklang 
finden wird. Leider wird das Buch vom Verlag nur broschiert 
angeboten, diese Heftung dürfte einem häufigeren Gebrauch 
kaum lange gewachsen sein.·· R. Wohlgemuth (Berlin-Dahlem)
PERSONALNACHRICHTEN 
Ernennungen 
Herr Direktor und Professor Dr. August Wilhelm S t  e f -
f a n, Leiter des Instituts für Zoologie der BBA, Berlin-Dah­
lem, und bisheriger außerplanmäßiger Professor an der Jo­
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